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ges erſt rechte
Brüder, ſchließet euch zuſammen in der ſchwerſten, größten Not
Nie verzaget, ſtändig hoſfet auf ein neues Morgenrot.
weil wir elend ſind geknechtet und von Gegnern rings beöroht:
Brüder, ſchließet euch zuſammen in der ſchwerſten, größten Not.

Wie ſteht es um unſere Partei?
Von Dr. Schiele

„Nur im Unglück kann ſich zeigen, vb die Treue wahr und
echt.“ So iſt es bei einer Sruppe im Felde, wenn ſie eine Nieder
lage erlitten hak; wie z. B. die Preußen unter Blücher bei
Lignh: ſie marſchierten unter ihrem Blücher kapfer weiter und
marſchierten dem Sieg von Waterloo entgegen. Ebenſo iſt es
auch im kleinen Menſchenleben mit einer Freundſchaft oder einem
Eheſtand. Ebenſo iſt es auch im politiſchen Leben mit einer
großen Partei. Wenn ſie etwa ſich einbildet, daß ſte nur zum
Siegen da iſt, ſo wird ſte bei dem erſten Gegenſtoß vergehen.

Dann fallen alle diejenigen ab, welche nur den Erfolg
anbeten, alle Materialiſten, welche in der Politik nur ein Geſchäft
ſehen. Wir haben zweifellos viele ſolcher Mitläufer gehabt
Wenn man ſie fragte: Warum biſt du deutſchnational?, ſo
müßten ſie ehrlich antworten: Wegen Aufwertung, oder wegen
Schweinepreiſen, oder wegen Penſionsanſprüchen, oder weil ich
mir einbilde, daß die Deutſchnationalen die alte glückliche Zeit
wieder herſtellen müſſen und können.

Man ſollte meinen, die Sorge um Haus und Acker, um
Leben und Eigenkum müßte die Leute klug machen und ſie
beſtimmen, alles zu tun, um eine rote Parkeiherrſchaft in Deutſch
land zu verhindern. Aber in Wirklichkeit iſt es umgekehrt. Der
Egoismus iſt etwas, was die Menſchen dumm macht, in allen
großen politiſchen Dingen hoffnungslos dumm macht. Das geht
den großen Kapitaliſten ſo, und das geht auch dem kleinſten
Bauern ſo.

Eine große Partei, wie die D. N. V. P., iſt nicht um ihrer
ſelbſt willen da, ſondern iſt für Volk und Vaterland da. Niemals
dürfen materielle Intereſſen führend ſein, ſondern nur der
Pflichtgeiſt, der Dienſt am Ganzen, die Erkenntnis von der Not
wendigkeit dieſer Partei.

Haben Volk und Vaterland unſere Partei noch nötig? Oder
find wir auf dem vergebenen Wege? Hat die D. N. V. P. nöch
eine Zukunft oder nur eine Vergangenheit? Wird ſie nur eine

Partei der Erinnerung ſein? Oder wird ſie noch einmal groß
werden Und wird ſie berufen ſein, die Partei der Erneuerung
und Wiederaufrichtung der Nation zu ſein? Wenn das letztere
iſt, dann bedeutet die gegenwärtige Niederlage nur eine Zeit der
Stärkung und Reinigung; und wir müſſen uns eilen; denn
es kann ſein, daß der Zeitraum bis zur nächſten großen Ent
ſcheidung nur kurz iſt.

Es gibt ein rotes Deutſchland,
ein ſchwarzrotgoldenes Deutſchland,
ein ſchwarzweißrotes Deutſchland

Aber die Farbe der Republik wird nicht ſtärker, ſondern ver
ſchwindet mehr und mehr.

Es gibt im Reichstag eine rote Linke mit 206 Mandaten,
eine ſchwargzrotgoldene Mitte mit 95 Mandaten

(Demokratie, Zentrum und Deutſcher
Bauernbund)

eine ſchwarzweißrote Rechte, welche durch
Wahlenthalten und Zerſplitterung 45
Mandate verloren hat, (O. N. V. P.,
V. P., B. V. P., Welfen und Nagi.) mit 189 Mandaten,

zuſammen 490 Mandaten.

Das Reſultat dieſer Wahl iſt, daß
die rote Linke ſtärker geworden iſt um 30 Mdt. (1875)
die Mitte ſchwächer geworden iſt um. 4 Mdt. 570),
die Rechte ſchwächer geworden iſt um 22 Mt. (1076).
Die Mitte wird nach und nach zwiſchen den großen Mittel

parteien zerrieben. Das iſt ſeit Beſtand der Weimarer Ver
faſſung die Tendenz, welche bis jetzt jede Wahl beſtätigt hat. Je
mehr die Mitte geſchwächt wird, um ſo wichtiger wird für die letzte
Entſcheidung die Stellung und Aufgabe der D. N. V. P.

Wenn wir hiſtoriſch vergleichen, ſo müſſen wir erkennen, daß
wir zurückgeworfen ſind in die Zeit der Nationalverſammlung
vor den KappTagen. Damals regierke die Weimarer Koalition
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Segrun derVon 78 hre
l. Stammhaus Grosse Urichstrasse 49

und runden
II. Uniformfabrik Grosse Vrichsfrasse 54

III. Eigene Kleiderfahrik in München
Pelerinen J0PP en

IV. Grosse Befriebswerkästätten in Stettin
V. Rohwoligrosshandiung
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lings- und Kinderkleiddong Sportbekei dungsehneicderei Feine Dmenschrneſcderkieiſcier

(Sozialdemokratie, Demokratie, Zentrum). Jedoch innerhalb
dieſer Koalition waren damals Demokratie und Zentrum viel
ſtärker als heute. Heute ſind ſie zu weniger beachtlichen An
hängſeln geworden. Dasſelbe gilt von der D. V. P., wenn ſie
eingeht, die große Koalition zu machen.

Auch iſt die Sozialdemokratie heute ſelbſt ſtärker rot gefärbt.
Es fehlen ſolche ſtarke Perſönlichkeiten wie Ebert und Noske,
welche ſich für Ordnung einſetzen; oder wenn ſolche in der Perſon
von Braun und Severing da ſind, ſo iſt ihre Autorität gegenüber
dem linken Flügel nicht mehr ſo ſtark.

Wenn damals die Gefahr der Bolſchewiſierung beſtand, ſo iſt
ſie heute ſtärker geworden: denn damals beſtanden im alten
Beamtentum, Offigzierstum, Frontſoldatentum noch ſtarke Möglich
keiten des Widerſtandes. Heute iſt die große Maſchine des
preußiſchen Beamtenſtaates ein gehorſames Werkzeug in der Hand
der ſozialdemokratiſchen Partei.

Die Verantwortung für die StreſemannPartei iſt rieſen
groß. Wahrſcheinlich ſiegt die Parole: „Mitmachen, um Schlim
meres zu verhüten“. Jedoch kann das zur Selbſtvernichtung
führen. Oder es führt zur Sprengung der Koalition und
Neuwahl.

Wir bekommen eine Neuwahl, wenn die Sozialdemokratie mit
der bisher gewonnenen Machtſtärke noch nicht zufrieden iſt, ſon
dern eine Verſtärkung erhofft.

Aber hat ſie es eigentlich nötig, ihre Zukunft noch einmal
einer parlamentariſchen Probe zu unterwerfen? Kann ſie nicht
die Klaſſenherrſchaft des Proletariats direkt verwirklichen? Hat
ſie nicht alle Machtmittel des Staates in der Hand, um dieſes
Volk von träumeriſchen Micheln gewiſſermaßen im Dämmer
zuſtand hinüberzuführen in den Sowjetſtaat unter dem Symbol
„Bündnis von Hammer und Sichel“ Hat Rußland erſt eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit gehabt, bevor es bolſchewiſtiſch
wurde Das Ende des verruchten parlamentariſchen Syſtems
und des „Parteiismus“, worauf ſo viele Nörgler in unſeren
Reihen ſinnlos geſchimpft haben, könnte näher herangerückt ſein,
als wir ahnen.

Wenn aber die Sozi uns nochmal die Gelegenheit zu einem
Wahlkampf geben, ſo fällt eine ungeheure Verankwortung auf
die einzig große Gegenpartei der Sozialdemokratie: die D. N. V. P.

Dann wird das Wort noch richtiger geworden ſein, daß es ſich um
einen Entſcheidungskampf handelt zwiſchen dem roten und dem
ſchwarzweißroten Deutſchland, während die Parteien von ſchwarz
rotgold noch viel mehr zerrieben werden.

Alſo hat unſere Partei noch eine große Verantwortung und
Aufgabe vor ſich. Wir müſſen alle Kräfte anſpannen, um bereit
zu ſein. Unſere Partei iſt eigentlich durch die Entwicklung der
Dinge auch mit dieſer Wahl nicht kleiner geworden, ſondern
größer, nämlich in der Bedeutung für dieſen Entſcheidungs
kampf um die Zukunft der Nation.

Wenn wir in einem Jahre wieder Wahl haben, ſo wird
ſich vermutlich die Kinderei und das Verbrechen der Abſplitterung,
welche der Rechten 1,38 Millionen Sktimmen 28 Mandate ge
koſtet hat, nicht noch einmal wiederholen. Auch das Geſchimpfe
der unpolitiſchen Köpfe innerhalb der Vaterländiſchen Verbände

auf den „Parteiismus“ ohne Unterſchied und auf den Parlamen
tarismus überhaupt, wobei ſie heimtückiſch immer die Deutſch
nationalen gemeint haben, und womit ſie die Wahlmüdigkeit auf
der Rechten vorbereitet und ſich an dieſem Wahlausgang ſchuldig
gemacht haben wird aufhören, weil die Erkenntnis allgemein
geworden ſein wird, daß es nunmehr um das Leben geht. Dann
wird die D. N. V. P. der große Magnetberg ſein, der alle Splitter
wieder an ſich zieht: oder wir ſind reif für die Diktatur des
Proletariats.

S

Aber wir wollen auch bei uns ſelbſt Einkehr halten. Drei
ernſte Gewiſſensfragen haben in unſeren eigenen Reihen ver
wüſtend gewirkt:

1. Sind wir abtrünnig geworden von der Treue gegen die
monarchiſche Jdee?

2. Sind wir ſchuld an der unvollkommenen Aufwertung?
3. Sind wir ſchuld am DawesPlan?
Jch will nochmals auf dieſe Gewiſſensfragen antworten, und

bekenne offen, daß nach meiner inneren Ueberzeugung dieſe Vor
würfe ungerecht ſind.

Zu 1: Monarchie iſt nicht Selbſtzweck. Dynaſtie noch weni
ger. Die Frage heißt: Wie kommen wir um der Nation willen
wieder zu einem deutſchen Kaiſer? Anktwort: Niemals durch eine
monarchiſtiſche Partei, ſondern nur durch eine große nationale
Parkei. Erſt die nationale Erhebung und Befreiung; dann erſt
der Gedanke an die Möglichkeit der Wiederaufrichtung des Kaiſer
tums. Wer nur in die Vergangenheit ſchaut, iſt nur ein paſſiver
Monarchiſt und wird nie wieder eine deutſche Monarchie ſehen.
Wer ſich an der nationalen Politik innerhalb der Republik be
teiligt, wie Hindenburg, der iſt ein Handelnder ein Tätiger;
und nur dem Tätigen gehört die Zukunft. Totengräber der
monarchiſtiſchen Jdee ſind die Konſervativen, welche durch Ab
ſplitterung die nationale Front zerſtören.

Zu 2: Es iſt eine Kinderei, wenn man die große Vermögens
zerſtörung von 1919 bis 1924 nicht ſehen will und ſo tut, als ob die
D. N. V. P. im Jahre 1925 hätte reſtlos wieder herſtellen können,
was vorher vertan war. Jm Gegenteil, die Zerſtörung aller Ver
mögen geht weiter. Die Wahl bedeutet ſchon wieder eine Ab

wertung aller Vermögen.
Zu 3: Es iſt leicht, große Töne gegen den Dawesplan zu

reden für alle diejenigen, welche damals nicht an der Ruhr in der
täglichen Bedrohung von Leben und Eigentum ſich befanden.
Tadeln darf nur der, welcher bei der nächſten Gelegenheit, wo

ein großes Nein geſprochen werden muß, z. B. bei der Reviſion
des Dawesplans, bereit iſt, von ſeinem eigenen Gehalt, Ein
kommen, Vermögen jedes Opfer auf ſich zu nehmen, welches die

Befreiungspolitik verlangt. Dann werden die Materialiſten
ſchweigen, welche in der Befreiung vom Dawesplan eine materielle
GErleichterung ſehen. Wer leichtfertigerweiſe von dem großen

Nein ſich materielle Vorteile verſpricht oder anderen Leuten vor
redet, hat kein Recht zur Kritik am Dawesplan. Er iſt in ſeinem

Jnnexen Defaitiſt.

Durch dieſen Wahlausgang wird wohl auch der Blindeſte be
lehrt ſein, daß noch ganz andere größere und gefährlichere Dinge
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unterwegs ſind, um aus dem Schoß der Zukunft hervorzutreten.
Wer nur in der Vergangenheit wühlt, monarchiſcher Dradition,
Aufwertung, Dawesplan, wer ſich feſtbeißt an dem, was war,
oder was hätte anders ſein können, der wird abermals von der
Gegenwart überraſcht werden wie von einem Veſuvausbruch. Das
gegenwärtige Syſtem ſteht keineswegs feſter da wie das mon
archiſche Syſtem vor dem 6. November. Es kann ſehr bald eine
Zeit kommen, wo dieſer Zank in der eigenen Partei ſo verſtummt
iſt wie heute der Streit um das preußiſche Wahlrecht.

Wer nicht zu den Träumern gehört, die die Zeit verſchlafen
wollen, und wer nicht zu den Materialiſten gehört, die an ihrem

Das Wahlergebnis
Reichstagswahl:

1928: 1924:
1. Sogialdemokratiſche Partei 16 945 13 043
2 Volkspartei 238431 29 4198. Zentrum 2204 19334 Seue Volkspartei 49886 17812

Kommuniſten a 591 456 27 1866. Deutſche Demokratiſche Parte 628 9927
8. Linke Kommuniſten 4009. Wirtſchaftsparkei (Meiltelſtand) 4699 3 130

10. Nationalſozialiſtiſche e 1795 3 682
Bauernparte t 2512. VölkiſchNationaler Block. e 939

15. Chriſtl.Nat. Bauern u. Landbolkp. 47
16. Volksrecht- Partei 1635017. Haus und Grundheſtherpartet 1748
18. Reichsblock der Geſchädigten. 14
19. Unabhängige Sozialdemokrat. Partei 153
O. DeutſchSoziale Partei e e 96
21. Aufwertungspartei 476

Landtagswahl:
1928: 1924.

Sozialdemokratiſche Partei 16825 18 071
2. Deutſchnationale Volkspartei 23 198 29 385
8, Zentrums parterre 2181 1958

Deutſche Volkspartei 19598 17 656
5. Kommuniſtiſche Partei 31 152 27 418

Demokratiſche Partern 6240 9 881
8. Linke Kommuniſten 363
9. Wirtſchaftsparte i 41659 3 28210. Nationalſogialiſtiſche ächelecpet 2736 S 3701

11. Bauernpartei 1212. VölkiſchNationaler Vlock 973
15. Chriſtl.Nat. Bauern u, Landvolkp. 38

I 6. Volksrecht- Partei 1627Haus und Grundbeſtperparket e 669 S
28. Reichsblock der Geſchädigten 16
24. Unabhängige Sozialdemokrat. Partei 156 336

e

25. DeutſchSog. Partei (Richard Kunge) 150 S
26. Aufwertungs und Aufbauparkei 474 964

Rund 77 Wahlbeteiligung in Halle.
Die Zahl der Wahlberechtigten in der Stadt Halle betrug bei

der letzten Wahl 144 507. Gültige Stimmen wurden abgegeben
für den Reichstag: 111 526, für den Landtag: 110 791. Das be
deutet für Halle eine Wahlbeteiligung von rund 7725.

Tel. 26657 et ans a. a el. 2665
Aeftestes bürgerliches Verkeſirstokal der Dötauer Hetde

Sonntags, Mittwochs und Sonnabends
Konzerte vom hrauendort Orchester-

Saal zur Abhaltung von Festſiehketten.

humnren Egsiemus zugrunde gehen werden, der helfe uns die
Deutſchnationale Partei feſter zuſammen zu ſchließen und ſtärker

zu machen, als ſie bisher geweſen iſt.
Wir mgſſen unſer gutes Schiff D. N. V. P. ſorgfältig über

holen und ſeefeſt machen. Denn das Barymeter der Zeit ſteht auf

Sturm.
Deshalb, alle Mann auf Deck!
Parteifreunde und Parteifreundinnen! Der neue

Wahlkampf beginnt. Stadtverorönetenwahlen und evtl.
neue Reichstagswahlen ſtehen bevor.

in e e
Stinmbegirte e e V. ſ. P. S. P.

Wittekind ſchule 290 204 98 18512, Giebichenſteinerſchule 29 e 220 184270
16, 17, 18, Oberrealſchule,Slaudeſtraße 1043 751 496 67319, 20, 21, Ne ainadtiſchate Her

annſtraße 1177 684 319 39223, 24, 25, 35, KHloſterſchule,

Hloſterſtraße 13921058 557 66026, 27, 28, Schillerſchule, Schiller

ſtraße 912 816 478 63231, 87, 38, Luiſenſchule, Steinſtr. 915 6724681 510
32, 34, Berufsſchule, Sophienſtr. 745 452 285 327
4 Frieſenſchule, Frieſenſtr. 280 272 240 223
48, Reformrealghmnaſium, Frie

ſenſtraße 307 2381 168 19445, 47, 638, Martinſchut Char

kottenſtraße 950 713432 55648, Freumfelderſchule, Freim

felder Straße 237 236 176 21452, Lyzeum, Univerſttätsring 316 238 175 1064
64, 66, Alte Volte ſchule Watfen

hausring 562 464 244 35790, Johanttisſchule,

Liebenauer Straße 815 711 657 657
Jm Saalkreis ſind wir in folgenden Orten die ſtärkſte Partei:

D. N. D. S. K.Ortſchaft V. P. V. P. P. D. P. D.

Braſchwis 60 5 12 37Euſtreng 23 18 18 20VBeiderſe cDa len 77 5 7 16Dammendor f.Deutleben

DonDobhle eDöſe l 91 11 14 12
S r C 00 r 5

Dornitz t 54 3 10 32Eismannsdorf e e g 51 3 27 31Garſena e 23 20 13 20Gimritz Renniv Sir e 146 21 32 59
Gottens e 69 18 20 62Ho hen 39 4 18 16Hohenesla u 63 1 9 26Hohenthurm 91 38 84 64Kaltenntarke e 45 14 37 42Kirched lanne 91 3 15 7Letteiv 111 16 32 51Lbhniß g. 78 12 72Mitteledla n 46 5 8 1Möderane 79 5 22 50Beut 109 6 33 37RPiember g. 182 74 76 70Hbermaſchis 85 1 4 36Plopui s 58 5 12 15Sieg 48 4 3 9Schlettau 70 9 11 36eher 99 9 32 51Spicken dorf 90Trebniß b. K. 109 36 61 62Wallwitz

Bir r 32 2 8 20Zöber i 115 18 48 40
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Jhre Stimmenzahl gegenüber der letzten Wahl ſogar noch er
höhen konnten folgende deutſchnationalen Ortsgruppen: Benne
witz, Brachſtedt, Bebitz, Dammendorf, Deutleben, Dachritz, Eis
mannsdorf, Gimritz, Gröbers, Hohen, Kirchedlau, Lettewitz,
Nauendorf, Neutz, Rabatz, Trebitz b. K. und Zoberitz.

Dieſen Ortſchaften und ihren Vertrauensmännern ſei der be
ſondere Dank des Vorſtandes ausgeſprochen

Unerhörte Forderung eines ſozialiſtiſchen
Verbandes

Daß es gerade für die alten Arbeitnehmer überaus ſchwer,
fa unmöglich iſt, Arbeit zu erhalten, iſt leider eine bedauerliche
Tatſache, gegen die auch wir mit aller Energie ankämpfen. Um ſo
gemeiner iſt es, wenn gerade ſozialiſtiſche Gewerkſchaften, die das
Maul in der Jntereſſenvertretung der Arbeiter nicht weit genug
aufreißen können, gegen alte, verdiente Arbeiter vorgehen und zu
Maßnahmen greifen, die als hundsgemein zu bezeichnen ſind.

Ein Berliner Arbeitgeber hat unter ſeinen Arbeitern auch
zwei alte Pioniere der Arbeit, die Jahrzehnte bei ihm beſchäftigt
ſind. Beide ſind ſeit ungefähr 20 Jahren Mitglied einer freien
Gewerkſchaft und erfüllten ihre Verbandspflicht zur vollſten Zu
friedenheit der roten Bonzen. Da weht, wie ein Scherz an
mutend, ein Schreiben der roten Gewerkſchaft dem Arbeitgeber auf
den Tiſch mit der Forderung, die bei ihm beſchäftigten beiden alten
Arbeiter zu entlaſſen mit der Begründung, die beiden Alten hätten
lange genug gearbeitet und müßten Platz machen für den jungen
Nachwuchs. Auf den Einwand des Arbeitgebers, wovon die beiden
alten Leute leben ſollten, wurde erklärt, ſie hätten lange
genug gearbeitet und müßten geſpart haben. Von
der Jnflation ſcheinen dieſe Bonzen nichts gemerkt zu haben. Man
wollte ſogar den Arbeitgeber zwingen, dieſe Leute zu entlaſſen.
Schließlich erklärte der Leiter dieſer Gewerkſchaft, die ſoziale
Geſetzgebung hätte doch durch Fürſorgen ge
ſorgt, daß ſolche Leute unterſtützt werden.

Der Arbeitgeber blieb dabei, die Leute werden nicht entlaſſen,
und ſo feierte dieſer Tage einer dieſer alten Arbeitsgenoſſen ſein
50jähriges Jubiläum bei der Firma. Es braucht dabei nicht erſt
hervorgehoben zu werden, daß beide Arbeiter nur noch ganz leichte
Arbeit verrichten.

Dieſes Verhalten eines Arbeitgebers kann nicht hoch genug
eingeſchätzt werden. Wir wünſchten nur, recht vielen ſolcher
Arbeitgeber zu begegnen.

Als gemein muß jedoch das Verhalten der ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaft bezeichnet werden. Arbeitnehmer, merkt euch dieſe
Arbeiterverräter; nützt dieſen Vorgang gründlich aus! Das ein
wandfreie Material ſteht zur Verfügung. Zeigt den Arbeits
brüdern, wie Verrat an den Pionieren der Arbeit getrieben wird,
und gebt ihnen die Antwort! Barteis, Stadtverordneter.

Hie betrübten Lohgerber in den Splitterparteien.

Sie ſind ſchuld, daß der Rechten 20 Mandate verlorengingen.

Die Rieſenſchuld der Eigenbrötler und Beſſerwiſſer.
Auf die verſchiedenen Zerſplitterungsliſten, die bei der Reichs

tagswahl überhaupt ohne Mandat geblieben ſind, ſind 1 167 000
Stimmen abgegeben worden. Das iſt ein troſtloſes Reſultat.
Deutſchlands Zerſplitterungsſucht enthüllt einen Geiſt politi
ſcher Unreife, wie er ſchlimmer gar nicht gedacht werden
kann. Vier oder fünf evangeliſche Gruppen, annähernd
ebenſoviel völki ſche Gruppen, die gleiche Anzahl von Auf
wertungs parteien, ſchließlich noch mehrere Bauer n parteien
und mehrere wirtſchaftliche Vereinigungen ſind im weſent

lichen die Träger dieſer Zerſplitterungswut geweſen. Das Gangze
iſt eine troſtloſe Erſcheinung unſerer Zeit, ein Beweis von politi
ſcher Unreife. Als Erfolg dieſer Zerſplitterung haben wir die
Unmöglichkeit einer anderen Regierung als einer, die überwiegend
unter ſozialdemokratiſchem Druck ſteht. Jetzt werden
ſie alle ſtöhnen: Das habe ich nicht gewollk. Jm polis
tiſchen Leben kommt es weniger darauf an, was man gewollt hat
als auf das, was man erreicht. Sieht man ſich die Einzelheiten
an, dann wird das Urteil eher noch ſchärfer. Ein ſo hoch bedeut
ſamer Mann wie Hofprediger Doehring macht einen eigenen
Laden auf und mißbraucht den Namen der Reformation für ſeine Parte i. Als die Geſchichte nicht gleich
klappen will, ſchmeißt er ſein Konkurshäufchen mit mehreren
anderen Konkursmaſſen zuſammen, und man geht als „völkiſch
nationaler Block“ in die Wahl. Man erhält auch Stimmen, die
für 4 Reichstagsmandate und für 6 Landkagsmandate ausreichen
würden, bekommt aber nichts, weil das Wahlgeſetz auf der
Reichsliſte nur ſoviel Mandate zuerkennt, als auch in den Wahl
kreiſen erobert werden. Es iſt aber doch das Mindeſte, was man
verlangen kann, daß Leute wie Graefe, Wulle, Doehring das
Wahlgeſetz kennen. Von Herrn Hennings (durch Ab
weſenheit) „glänzenden“ geiſtigen Fähigkeiten verlangen wir das
nicht. Richard Kunze hat auch ſeinen eigenen Laden nicht auf
gegeben. 1924 noch brachte er 4 Mann in den Reichstag, brauchte
alſo dafür eine Viertelmillion Stimmen; jetzt haben noch 46 000
Männlein und Weiblein für ihn geſtimmt. Dabei hat er noch
ſeinen Wahlaufruf in folgender Weiſe unterzeichnet: „Unterſtützt
durch den Reichsverband nationaler Gewerk
ſchaften.“ Herr Kunze, was iſt das für ein Schwindel?
Wo gibt es in Deutſchland einen Verband, der ſich ſo nennt?
Wo iſt auch nur der Gummiſtempeéel dafür vorhanden Wo
ſind drei Mitglieder, die ſich unter dieſer Firma zu
ſammengefunden haben Mehr als drei verlangen wir nicht, abe
ſelbſt dieſe drei können Sie nicht aufweiſen
Herr Kunze, Sie haben alſo geſchwindelt. Jſt es ein
Wunder, daß, wenn alle Welt merkt, daß Kandidatenliſten nur
unter Anwendung ſolchen Schwindels zuſammenkommen,
lediglich um einer ſogenannten Führerperſönlichkeit ein Mandat
zu verſchaffen, daß dann die Wählerſchaft darauf verzichtet, dafür
nochmals in großer Zahl ihre Stimmen abzugeben Wieviel gut
nationale Leute mögen die Wulle, Graefe, Kunze und Genoſſen
auf dem Gewiſſen haben, wieviel Hunderttauſende haben ſie aus
dem Lager der Rechten herausgeholt, um ſie bei
den Sozialdemokraten oder Kommuniſten abzu
liefern? Ohne dieſe Zwiſchenglieder, ohne dieſe „erfolgreiche
Arbeit der völkiſchen Gruppen“ hätten die Marxiſten den Gr
folg nicht erzielt, den ſie heute aufweiſen können.

Die Altſozialiſten haben 65 000 Stimmen bekommen wenn
man davon die ſächſiſchen abzieht, bleibt nicht viel übrig. Die
Wahl hat alſo gezeigt, daß unſere Auffaſſung richtig iſt: Die Alk
ſozialiſtiſche Partei hat zurzeit nicht die geringſte Be
deutung und keine Ausſicht, irgend etwas zu erreichen. Sie
ſtört nur die Entwicklung und das Herüberwechſeln aus dem
ſozialiſtiſchen Lager in das deutſchnationale.

Die verſchiedenen evangeliſchen Gruppen, Evangeliſcher Volks
dienſt, Chriſtliche Reichsparkei uſw., haben Stimmen für faſt drei
Reichstagsmandate aufgebracht, erhalten haben ſie nichts. Sie
hätten in ſehr ſtarkem Maße den bewußt evangeliſchen
Flügel der Deutſchnationalen Volksparkei verſtärken können
ſo haben ſie gar nichts erreicht; aber ein Mann wie Otto
Rippeéel iſt nicht gewählt worden!

Von den verſchiedenen Aufwertungsgruppen hat die ſtärkſte
die Volksrechtspartei, Stimmen für acht Reichstags
und 12 Landtagsmandate aufgebracht. Sie bekommt aber nur
zwei Sitze im Reichstag und muß dieſe mit ſteinalten Leuten
beſetzen. Poſadowsky hat ſchon vor ſieben Jahren wegen zu hohen
Alters eine Wahl abgelehnt und muß heute im Dienſt einer un
möglichen Zerſplitterungsgruppe ſich erneut betätigen. Jhm, dem
alten, ehrwürdigen und hochangeſehenen „Lokomotivführer
der deutſchen Sozialpolitik“, hätten wir dieſen Ab
ang gern erſpart geſehen. Er wird zur komiſchenVon werden, wie es ein Ludendorff auch geworden iſt. Die

ſpäteren Gründer des Deutſchnationalen Arbeiterbundes ſind
ſeinerzeit ſehr ſtark daran beteiligt geweſen, Poſadowsky z um
erſtenmal in den Reichstag zu bringen, und durch ſeine
Kandidatur wurde damals Severing verdrängt. Kein Poli
tiker hat ſoviel Dankbarkeit in unſeren Reihen geſunden, wie der
Graf Poſadowsky; doch können wir heute nur den Kopf
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ſchütteln und dieſe ſeine Tat aufs tiefſte bedauern. Gr
wird beſtimmt nicht mehr Lorbeeren ernken, als ſie Ludendorff

geerntet hat. eWas aber iſt von den Kämpfern übriggeblieben, denen
ſeinerzeit die Deutſchnationale Volkspartei nicht völkiſch genug
war? Graefe, Wulle und Henning hatten den über
wältigenden Sieg ihrer Meinung nach in der Taſche. 1924 er
reichten ſie einen überraſchenden Exfolg; aber noch nie iſt ein
Vertrauenskapital ſo ſchnell vertan worden, als in dieſer
politiſchen Bewegung, und wo ſind die Arbeiterkreiſe, die ſie aus
den Reihen der Deutſchnationalen gewonnen haben Wo ſind
die Jordan, Kerſten, Lüttke geblieben Wo ſpielen ſie
eine RolleAn ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen! Wo ſind die
Früchte der parteivölkiſchen Bewegung Höchſtens kann man
doch die Tatſache erwähnen, daß ernſthafte, völkiſch einge
ſtellte Menſchen heute kaum mehr öffentlich über die völkiſche
Frage ſprechen, nur um nicht mit dieſen Herren in
einem Allem genannt und in einen Topf ge
worfen zu werden. Der völkiſche Gedanke hat heute
ſeine einzige Pflegeſtätte bei den Deutſchnationalen,
die ſich ſeinerzeit von den übervölkiſchen Konfuſionsräten als
„unzuverläſſige“, „pflaumenweiche“, „Judenknechte“ bezeichnen
laſſen mußten!Ueber Hitlers Nationalſozialiſten iſt zu ſagen Sie haben nicht
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einmal die Stimmen aufgebracht, die ſie das letztemal als
Nationalſozialiſtiſche Freiheitsparkei erhielten; Fraktionsſtärke
aben ſie nicht erlangt, poſitive Arbeit werden ſie nicht leiſten
önnen und nicht leiſten wollen das iſt der Erfolg ihrer Zer

ſplitterung! tDie Wirtſchaftspartei hat Fraktionsſtärke bekommen ſie
wird ja nun zu beweiſen M was ſie kann; daß ſie ihre Zu
kunft bereils hinter ſich hat, darüber geben ſich die Herren
ſelbſt keinem Zweifel hin.

Die Bauern haben auf vier eigenen Liſten Mandate ergielt,
auf keiner ſoviel, daß ſie eine eigene Fraktion bilden könnten. Jhre
Stimmen ſind zum Teil aufgebracht worden, indem ſie deutſch
nationale Landbündler, die ſonſt ſicher gewählt worden wären,
verdrängten. Der Erfolg iſt alſo ein ſehr zweifelhafter;
ſicher aber iſt jetzt ſchon Die Landwirtſchaft wird krotz oder
wegen der vier Bauernparteien, im kommenden Reichstag
ſchwerer zu kämpfen haben, als im letzten

wahlnachleſe.
Maiwahl und kommende Stadtverordnetenwahl in Halle.

Das Ergebnis der Maiwahl hat uns gezeigt, daß die.
Stimmenzahlen der Rechtsparteien denen der Linken bei weitem
überwiegen, wenn, ja wenn die Bürgerlichen einig ſind. Das
Ergebnis der kommenden Gemeindewahlen kann ſich gegenüber
den Maiwahlen für die Rechtsparteien nur beſſern, für die Links
parteien nur verſchlechtern. Deshalb erheben wir auch heute
wieder den Ruf nach Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien
gegen die Roten bei den Stadtverordnetenwahlen im Herbſt. Die
Partei und die Organiſation, die aus Eigenbrötelei und Ehrgeis
aus dieſer Einheitsfront ausbricht, trägt eine ungeheure Verant
wortung.

Kaum zu glauben! eJn einer Zeit ſchwerſten Kampfes der Rechtsparteien gegen
die Linksparteien, in einer Zeit ſchwerſter Kämpfe der chriſtlich
eingeſtellten Wählerſchaft gegen die Kirchenfeinde, Sozialiſten und
Kommuniſten, da ſchreibt ausgerechnet ein halleſcher Pfarrer, ver
antwortlicher Herausgeber der Kirchenſchrift Mut und Kraft“, in
der Nummer 5 vom Mai 1928 in einem Artikel „Die Wahl und
der Chriſt“ folgendes:„Zum Schluß noch ganz kurz dies: Wer ſich alle Mühe gibt,
bei der Wahl das Rechte zu treffen, und doch nicht die richtige
Partei herausfinden kann, der laſſe ſich von denen, die zu ihm
ſagen: „Du mußt auf alle Fälle wählen!“, ſelbſt, wenn es große
„Ehriſtliche Verbände wären, die ſo zu ihm ſprechen, in ſeinem
Gewiſſen nicht beirren und wähle nicht!

Iſt ſein Ringen um die Wahrheit ehrlich, dann iſt dies Ringen
nicht vergeblich und wird, wenn es in ebenſo ehrlicher Weiſe fort
geſetzt wird, ſpäter Frucht bringen.“

Was ſagt die Wählerſchaft auf der Rechten zu einem der
artigen öffentlichen Vorgehen eines Pfarrers? Der Grfolg dieſer
Anſicht eines „Volksführers“ liegt ja nun auf der Hand. Wir
glauben ja nicht, daß die politiſchen Betrachtungen in „Mut und
Kraft“ ſehr ernſt genommen werden, daß aber in einem Kirchen
blatt ſolche Anſichten produgiert werden konnten, ſpricht in der
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gegenwärtigen Kampfzeit um die Erhaltung der chriſtlichen Schule

ände.
Wahlpflicht iſt in der heutigen Zeit auch Chriſtenpflicht.

Dieſe Tatſache ſcheinen bedauerlicherweiſe auch andere Verkreter
der Kirche nicht zu erkennen. Wer ſich nicht mit aller Kraft gegen
die antichriſtliche Gefahr wendet und dieſe Gefahr nicht bekämpft,
der iſt eben kein Chriſt.Jm übrigen ſind wir begierig zu erfahren wie ſich der Artikel
in „Mut und Kraft bei den Elternbeiratswahlen auswirken wird.

Der Wahl-Burgfrieden iſt gebrochen worden durch die
Deutſche Volkspartei

Trotz eines beſtehenden Verſtändigungsausſchuſſes hat die
D. V. P. in Halle den Burgfrieden ſehr oft gebrochen. Angriffen
in der „Nationalliberalen Wahlbeilage“ gegen die D. N. V. P.
folgten unerhörte Verleumdungen der D. N. V. P. in Flug
blättern. Beſonders das Flugblatt im GlauchaDialekt war es,
das in underantwortlicher Weiſe der D. N. V. P. Dinge in die
Schuhe ſchob, für die unſere Partei nicht verantwortlich iſt. Die
Kampfesweiſe der D. V. P. hat nicht zu der Einigkeit beigetragen,
die im Jntereſſe des Volkes kommen muß.

An die Schutzpolizeibeamten.
Beamte, ſchwer iſt Euer Dienſt, den Jhr im Jntereſſe des

Staates unter Einſetzung Eures Lebens leiſtet. Die in Preußen
herrſchende ſozialiſtiſche Clique dankt Euch dieſen Dienſt nicht,
im Gegenteil, die ſosialiſtiſchen Poligeipräſidenten fallen Euch
in den Rücken, halten es lieber mit den Radaubrüdern. Was iſt
jetzt in Berlin vorgefallen Mit Abſicht provozieren Euch die
Kommuniſten, greifen Euch an, ſchlagen Euch tot. Und Eure
Vorgeſetzten ſollten Euch decken, unterſtützen, die Autorität des
Staates und ſeiner Beamten wahren. Und was geſchah? Der
Berliner Poligeipräſident erließ einen Befehl an die Schupo über
den Gebrauch der Waſſe. Die ſchwerſten Veleidigungen von den
radauluſtigen Elementen und Lauſejungen ſollt. Jhr mit über
legener Ruhe hinnehmen, keine Vergeltung für erlittene Ver
unglimpfungen üben. So ſchreibt wortlich das halleſche ſozial
demokratiſche „Volksblatt“. Ihr ſollt Euch angreifen laſſen, be
leidigen laſſen, provozieren laſſen, aber veileibe Euch nicht wehren.
Wir erinnern nur an den Vorfall auf der Rabeninſel. Der dort
in Notwehr handelnde ſchwerbedrängte Beamte hätte ſich tot
ſchlagen laſſen müſſen, wenn es nach dem Willen der Roten ge
gangen wäre. Es fehlte bloß noch, daß man den in ſeinem Rechr
befindlichen Beamten gemaßregelt hätte. Beamte, die Wahlen
ſind vorüber. Ungzweifelhaft haben viele von Euch links gewählt.
Wenige Tage nach der Wahl erhaltet Jhr ſchon die Quittung
Die roten Führer laſſen Euch ſchußlos! Und in den nächſten
Wochen wird Euch Verufsbeamten die roke Regierung das Fell
über die Ohren ziehen. Dann denkt an unſere Warnungen, und
denkt daran, daß Jhr, veobachtet und beſpitzelt, nur mit dem
Stimmgettel Euch entſcheiden könnt für Autorität und Berufs
beamtentum. Was man heute den Schutzpoligeibeamken zu bieten
wagt, hat man früher keinem Beamten geboten. Denkt daran bei
den kommenden Wahlen. Habt genau acht, ob die Roten ihre
Verſprechungen erfüllen oder ob Jhr bekrogen werdet.

Die Volkspartei gegen den Stahlhelm.
Die „Nationalliberagle Korreſpondeng“, der amtliche Preſſe

dienſt der Deutſchen Volkspartei, veröffentlicht einen ſehr auf
ſehenerregenden Artikel zur Hamburger Stahlhelmtagung. Iſt
es in Stahlhelmkreiſen nach dem ſtarken Werben, das die Volks
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partei beſonders im deutſchen Weſten während der Wahlzeit um
den Stahlhelm ausübte, ſchon als außerordentlich peinlich
empfunden worden, daß keine führende Perſönlichkeit der Partei
in Hamburg erſchien, während die Deutſchnationale Volkspartei
u. a. durch den Vorſitzenden Graf ar und den Innenminiſter
v. Keudell vertreten war, ſo iſt dieſer von einer unglaublichen
Ueberheblichkeit, einem Gouvernankentum ſonderlicher Art und von
einer im höchſten unfreundlichen Jrdnie geſättigte Artikel geradezu
eine ungweideutige Abſage der Streſemannpartei an die größte
Organiſation der vaterländiſchen Bewegung.

Der Artikel wendet ſich gegen die neue Botſchaft, die in Ham
burg verkündigt wurde, und erklärt höhniſch, daß der Bundes
führer Seldte der Volkspartei nicht kund zu tun brauche, daß
Frontſoldaten ſterben können. Krieg und Tod für Millionen
könne der Stahlhelm, wenn es durchaus ſein ſoll, jeden Tag haben,
dann nämlich, „wenn eine törichte Politik der Provokationen
und der Demonſtrationen auch auf die Verantwortlichen über
greifen ſollte.

Der ganze Artikel läßt peinlicherweiſe Kark die Hinneigungzu dem üblen r der Deſerteure im Kriege e net „leber
ein Stunde feig, als ein ganzes Leben tot“, während die Stahl
helmparole nach wie vor das germaniſche Bekenntnis „lieber tot,
als Sklave iſt.

Was ſagt der Stahlhelm dazu Am 20. Mai haben viele
Kameraden die D. V. P. gewählt. Was ſagen dieſe jetzt? Und
was ſagt der Stahlhelm zu den Beſtrebungen der D. V. P., ſich
mit den Demokraten zu vereinigen In einer neuen Partei, die
ſchwarzrotgold ſein wird

Warnung vor den Mietervereinen.
Wir warnten vor einiger Zeit vor dem ſozialiſtiſch geleiteten

Mieterverein in der Scharrenſtraße. Heute müſſen wir auch vor
dem von Herrn Langheinrich geleiteken Mieterverein warnen,
weil in der Nummer 5 ſeiner Zeitung in einer Wahlbetrachtung
die D. N. V. P. ſcharf angegriffen wird. Man e in
dieſer Zeitung auch Artikel aus dem Landesverratsblatt „Das
andere Deutſchland Alſo, Nationgle, hergus gus
dieſen Mietervereinen!

Ein ſchöner Vergleich!

Die volksparteiliche „Magdeburgiſche Zeitung berichtet über
den Einzug des „Eiſernen Guſtav in Paris und ſchildert die
Begeiſterung der Pariſer. Sie gibt wieder, wie die edle Droſchken
roſinante Grasmus wiederholt zu dem Vergleich Anregung ge
geben habe, daß ſie das Pferd des Friedens ſei, das die Augen
Streſemanns und die Ohren Briands habe. Uns kann's recht
ſein!

Hank an alle Mitarbeiter.
Der Vorſtand dankt auf dieſem Wege allen deutſchnationalen Damen

unck Herren, clie ſich der Partei im Wahlkampfe zur Verfügung geſtellt haben,
aufs herzlichſte. Sowohl in der Stadt Halle als auch im Saalkreiſe haben
ſich viele Helfer uncl Helferinnen freiwillig und in der aufopfernclſten Weiſe
betcätigt. Ellen dieſen Unentwegten nochmals herzlichſten Dank.

Einladung
zur Sitzung les Großen Ausſchuſſes einſchließlich zur Mitglieclerverſammlung am
ſämtlicher Vertrauensleute des Saalkreiſes am

Dienstag, dem 19. Junt,
Dienstag, dem 26. Juni,

abends 8 Ahr,
einkr
wert
runcnachmittags 5 Ahr,

im „Stacltſchützenhaus“, Franckeſtraße

Tagesorcdnung:
Die Lehren der Wahlen im Mai.

2. Organiſationsfragen.
3. Gemeindlewahlen im Herbſt.

Ausſprache
Die Mitgliecller des Ausſchuſſes unck Ver

trauensmänner, welche verhindert ſinc, an der
Hihung teilzunehmen, werden gebeten, einen
bertreter zu entſenden

Der Vorſtand.

im „Neumarktſchützenhaus“, Harz.

Tagesordnung
Die Urſachen unſerer Wahlniederlage und
die Abſtellung der vorhanclenen Mängel.
(Keferent der Hauptgeſchäftsſtelle Berlin.)

2. Die kommenclen Stacltverordnetenwahlen.
(Keferent vom Vorſtanck.)

3. Organiſationsfragen. (Referent: Der Ge
ſchäftsführer.)
Ausſprache.
Alle Mitglieler der Partei wercllen um ihr

Erſcheinen dringend gebeten.
Her Vorſtand.

Rotattionsdrück von Otto Thieke, Buche nd Kunſtdruckeret, Halle (Saale).
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